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Amtlichn Theil.
3 c . k. uno t. Apostolische Majestät haben mit Aller

höchster Eutschlicßnlig von, l . Ottobcr d. ^. den Dom
Herrn des Kathedralcapitels in Laibach Joseph S u p a n
'Um Domdechanteu dieses Capitels allergnädigst zu er
nennen geruht. T t remanr m. p.

Der Iustizministcr hat dcn Bezirksgerichtsadjunttcn
l" Wciz Joseph (^ s p ü n d I zllin Bezirksrichter in Ober
Wölz ernannt.

Der ^ustizmiuister hat den Auscnltauteu Ju l ius
H a h n zum Adjuncten des Bezirksgerichtes in Tarvis
ernannt.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
Echnldirector in Wiener-Neustadt Kar l W e g z w a l d a
und dcn Nealschullehrer in Politschka Kar l S a n d e r
«u Hauptlehreru an der k. l . ^ehrerbilduugsaustalt in
St . Pulten ernannt.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat dcn
.3upftleutcn üiu Gyu,uasiu,u in Curzola Georg D r a -
^ocv i c I e l i i " znm wirklichen Lehrer am Gymnasium
l>> Sebenico ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
W i e n . 18. October.

Bel dcm obwaltenden Zahlenverhilllmsfe der Par-
c e l , im ^bgeorduttnihan,^ bedarf cs w^-hl keines üähc-
^ n Veroeise«, von welch tiefgreifender Bedeutung für
die weitere Ciilwicklung und Consolioirung der inncren
^erhaltnisse der westlichen Ncichshälfte die in ni^ster
^ " t bevorstehenden d i r e c t e n R e i c h s r a t h s w a h len
' " ^ b h i n e n . insbesondere, aber jene aus der Curie
des böhmischen Großgrundbesitzes sein wcrdcn.

Hat die jetzige Regierung gelegentlich bcr jüngst
^llzogenen Wahlen für dic Randlage ihre nolle Objcc-
^ ' tä t und Unparteilichkeit gegenüber den sich heftig lie-

Impfenden Politischen, oder richtiger gesagt nationalen
Karteien dadn'ch dotnmentirt. daß sie, sich fernhaltend
von jeder Einflußnahme ans die sich vollziehenden Wah-
lw. die wirkliche Stinnnnng dcr einzelüen Bänder znm
""sdruck gelangen lassen wollte, so lann nnd darf sie
''ach linscrcr Ucbcrzcugnng in der gegenwärtigen S i l na -
l>c>!l die früher folgerichtig ciugchiltcnc PnssivÜäl dcn

,sl'llissl'lttll.
Kraft und Warmc.

V ^ ic CH'Mle hat beinah? s,!'.'!' !^if ein.ü! Hahrl,!M'
d ? ^ " s^tz aufgest^!: dl,ß lcin Sloff o i lmen ^ch.'.
^ i ! da« schcinborc Verschwinden nnr daher rühre, daß

''' "'!>.^.: imslchibare Form übcrgche. Wenn wir in
G " " " G^ähe Nasser zcrlcgcn, so verlieren sich die
i r , ^ " ^ '^ '^ ' das Wasser ist scheinbar verschwunden,
^ ^' lkl 'chf^s z,̂  ^ j „ ,lnsichldarcs s«as verwandelt
wi, ^ " " " ' " ^e Atmosphäre übcrgcgausscn. Fangen
töi.n ^ " ^^ ^ " ^ ' l " geschlossenem Raum aus, so
v>tt ' i ! ! "'^' ""S den gebildeten Oasen genau wieder so
sj. ^"sser bilden als vorher vorhanden war. Der Phy'

^ ' . ^ " ' ^ V ^ ^pcr imen l . daß seine «raft verloren gchl,
ahsu>. ^ '"u- hal'cn lein Gefäß, in dem wir Wärme
nllcn ^ " ^ " " l e n . „ lu sie ^z messen; sie strahlt nach
^ i t m " " ^ " b'" n>'s, sie verbreitet sich überallhin dnrch
lllllcl ^ ^ ^ " " ' ^ den Sc,tz ans: „Wenn eine Flinten-
und c " ^ " ^ ' ^ Mauer stttft'. ihre Äewegnn^ verliert
^ n i i a , , " ' ^ " " ' " ' " ' l " 'st die cnlslandenc W. i rn^ gerade
so is ^!' " ' "d ie nerlornr Bewegung wicdcihcrzuslcllcn."
der G ^ ^ " " ^ ^ nngeincin schwierig, weil nnr ein Theil
w ind^ " '" 'N "uf Clwärmnng der ssugel verwendet
lvllN^ ° / " ^ ^'^ widerslehcnde ^nft. auch die Mancr
gc>, m»ss ? / ' " ' ^ l",d wie sollen wir dks? Wäimemcnr
N>e^„, ' ^ " ' ^cbcrall, wo Wärme in Äewegnng nnd Bc^
Nii. d l ! " s?^"' '"^ verwandelt wird, geht Marine vcrlo<
B c w c ^ ^ ' ^^ ' " ' l d nnr ^nm Theil in die gewünschte
dcre s^rn ^ '"^wandcl t . rin anderer Theil erwärmt an-
" ' ! ">n 3 n ^ ^ ^ ' ' ' ^ t andere Bewegungen hervor, die
'"°Uve - i l,, «, ̂ ' ' " liegen. Betrachten Sie cine Voco-

' ' " " Aufgab« ist basten fortzuschaffen, und alle

directen Vahlcn in Böhmen gegenüber nicht langer auf>
rcchlcrhalten; fic muß vielmehr offene Slellnng nehmen,
wil l sie nicht ihrer wiederholt ausgejprochenen Mission,
der Anbahnung cincr Verstündigulig »lit »nd dnrch die
Perfasslmg untreu weiden, oder dilsclbe in« entscheiden'
den Mc>mcnle mlilhlos fullcn Inssen,

^n dcn Be'alhnngcn drs 1>»a^'. ^andlagcs 'ind
in sonstigen Symplomcn haben sich in jüngster Zeit
d?!!! pnlitischcn Programme des ll/genwaltig/n Ministe'
rinni»< qcglniwcr ^wei St^ömnngen aalend ^»nncht,
mrll l^ si.l! vielleichl nm ^stcii !n den finzeü Sätzen
charatlerisiren lassen: riiiersell-? Umsturz oer Vtrfilssnng
zu Gunsten der Sondcrbercchtigung dcr einzelnen Lan-
der, andererseits Wicdcrwcckiniq jener unheilvollen Rich
tnng, welche unsere inneren Wirren durck die Steige-
rung dcr nationalen Gercchtignng ;u einer politischen
Machlfragc zu verewigen, oder aber bis zum Raren«
lampse zu steigern drohte.

Diesen beiden Strömnngc» schienen uns wenigstens
;iiin Thli lc jene beiden Candidatenlistrn zu entsprechen,
weläie nach dcn aus ^<ra^ einlangenden Nachrichten von
Seite dcr sich znm Kan'pfe nistenden beiden Parteien
des böhmischen Großgrundbesitzes v^ciübavt und in ihren
betreffenden 5irciscn patrnnij ir l lrert»e>!,

Die tinc dieser listen non Seile bcr Fi'lhrcr dcS
sogcnannlcn historischen Adels, anscheinend blos zn dem^
Zwecke aufgestellt, nm die wnlliche i5n!scl>dung dcr Vcr-
treler des böhmischen Großgrnnbixsiyes in dcn Reichs
ralh illusorisch zu m-ichcn, li>nn sich dcr ^il l iguna, cinn
Regierung, deren Zic l dic Vollendung dcr Verfassung
und endliche Vervollslimdlguns dce Reicberaches ist. un>
möglich erfreucn,

Ebcnso wenig laim cibe'. von der Regierung jc-
n!llls ^fordert werden, daß stc die zweite mttcr den
Anspielen eines dci hervorvagcndsten Füyrcr dcr alten
Pcrfassllngsparlcl angeblich schon orrcirchaU? ^iste unbe-
dingt annehme oder mit ihrem Einflüsse unterstütze, da
die Art nud Weise ihres Zustandekommens leidcr den
Charakter an den Tag legt, Trägerin drr dem Ministe-
rium und scincr Poli l ik gegnerischen ^»römung zu sein.

W i r mrnchmcn cS dahcr mit voller Vcfriediguna
nnd lönnen cS auch unsererseits gewiß nur vollkommen
billigen, daß von Scitc der Regierung beabsichtigt wird,
ebenfalls in die bevorstehende Wahkampagnc in B o >
inen mit offenem Visir cinznlrtten. und daß für dic
OrosMlmdbcsitz''!wählen . j ^ drille Candidatenlisle nnter
M i t w n l u n g der Regierung in Vorbercilung sei. ans
Männern zusammengchcllt, von ccnen die Regurun.i,
wcnn ailck an ihrer Pcrfasflmgstrcne Nicm'nd wüd
zweifeln lönnen. doch cinc unparttiischc n"d wohlwollende

nicht dmanf uev.v̂ >c>ete Arbeit >,! v:rlolne Ardcl«. ver-
loi-l^ Kraft Ä^n '^v Wäüne. w^che da« H?lzm<iter!s»l
eszsnqt, ^ch'. z.ü'i „^ngslen cn, OriOci d„ni ! dcn -chorn-
' f " ! , ' ^ c i ' . , n : ^s!0 mchr. ,? ras^ r k>' Vcw^un^ , D'^
ClN'ärmuna s ^ K.sscls wäre übc-flüssig, a^cr wlv nn^>
sc„ rb-n d.is Wusscr »nd dcn.'s, Damp? >n " ' " m ""!-
?äs; ^-sper.ci, - bcim Uebe.i',.,n,g dc>̂  Dam,'fcS ,n dcn

^Cylinder geht Wärme durä' Äusstrahlling verloren, nnd
wenn schließlich der Dampf, nachdem cr scmc Arbeit gc'
than, ans dem Cylinder entweicht, so nimmt er noch line
Meng.: Wärme mit. die für unsern Zweck ganz verlo-
ren gehl. Dazu kommt als wttlcrer Vcrlust, daß die
Bewegung der einzelnen Maschinenteile, ssolbcn. Kol-
benstange u. f. w. Reibun« verurwcht und die Glcilf la-
chen und Aren erwärmt. Cs wild also. einmal nur em
lleincr Theil der Wärme auf VcweaMg des Kolbens
hinarbeiten, nnd zwcitcns wirb ein Theil d,cser Vcwe»
gnng wicdcr in nnnützc Wärine verwandelt: anck d^s
Schnauben der locomotive ist verloren Wärme. Nur der
Rest wird anf das Fortschaffen der basten verwcndct.
Achnlich sind die Schwierigkeiten b?i allcn Crpcrlmcnl.n.
bei dencn die Wärme ins Spie! komm!, und es mag
uns deswegen nicht wnnd?rn, daß wir bis heute nock
keine ganz feststehende Zahl haben, welche angibt, wieviel
Wärme diirch eine bestimmte Osw^lma,. oder umgekehrt,
hervorgebracht weiden kann. Dem englischen Physiker Joule
>md dein französischen Ingenieur Hirn verdanken w,r
hauptsächlich eine Reihe von Versnchei'. welche durchweg
den Satz der Umwandlung von Kratt und Wärme be-

'^Diese Versuche haben insbesondere festgestellt, daß
»»sere Dampfmaschinen fchlcchtc Maschinen sind. we><
sie im Verhältniß zu dem. waS sie leisten. o«el zu v,cl
Kohlen verbrauchen. Sobald die Wissenschaft diese That-
sache aufgedeckt hatle. wurde der GrsindungSgelst rege,

Beurtheilung ihrer FriedenSmifsion erwarten zu können
hofft.

Fürst Mennsdorf. welcher, lvenn wir gut unleo
lichtet sind, sich bereits nach Pray zürvckbegeben
hat, soll schon im Vesihe dieser von der R'gie^ < s>
patronisirlen Candidalenlist? sich banden, llr<d ', - !
deren Publisütion auch l^mnüchst jchon bcoo'.slcl,cii, un^
den Freunden einer vtrsohnendcn Politik die Möglichkeit
zn bitten, stch rechtzeitig um diese Eandioatenliftt i,»,
schaaren.

?ln dem bohniischen Oroßssruüdtxjih- wlld c«ü üu<!
scin, durch die bevolslchcnden Wahlen ^ i dosttmentlifü
daß er die hohe Wichtigkeit drs Äuyel'blickcs in scil'.i
ganzcii Bedeutung erfaßt.

Politische Uebersicht.
Va lbach , l 9 . Ocloblr.

Ueber die Stellung O e s t e r r e i c h s z.n d ̂  u ̂
schen F r a c j c wird der „A . A Z tg . " ans Wie,, «c
schrieben: „Cs dürste abfolul feststehen, baß baS Wiküs.'.
Cabinet den Augenblick noch nicht für gekommen erachtet,
die streng zuwartende Stellung, die eS sich seit ^arilum
anfcrlcgt, clufzugevcn und in irgend welche Action ».m»
znlrelen; daß cs vielmehr noch jetzt zu dcm S^he jn'cr
Depesche an den Grafen T>aut!manSdolff sdnmals in
Müncheu) sich bclennl: „D ie bloße Aufforderung an Ociler-
reich, über die Constituirung Deutschlaribs eine Meinnxg
lNiszusprechtn, sei gewissermaßen eine Uebelschrtilm^ d s
Präger Friedens.' Aber die Zeit wird ohne Z n ^ f >
bald lomu'eu, wo das künftige Deutschland wer»!
in großen Uunissen deutlich erlennbar ist. und au
wird Oesterreich schwerlich zügern, nuf Grund cben trn?5
Flkdel.. ' . ocssel! Gk'l'.ü.g bisher von leir-n Seite any«'
fochten wordtn, jcin Recht, mitzusprechen bn jeder Neu
qesl2lluilg. welche sich nicht innerhalb der lHrerpt'.' ^es
Friedensoerttattls bew^i . in Anspruch ^u nehmen Un5
dieses Recht wird ihm sicher von deutscher Seite weder
bestriltcn noch verkümmert werden, wenn Oesterreich den,
deutschen Vo l l und den deutschen Regierungen zugleich
mit der Bürgschaft, daß es dabei auch seinerseits die
,hm ucrtrttnSmiibia und politisch oorgezeichnetcn Schr ar,»
sen achten werde, ein offenes und sympathisches Gefühl
für die Entwicklung Deutschlands entgegenbringt. Es han
delt sich für Oesterreich nicht blos um die Herstellung
irgend welcher nat!</.!ü.^, ^ n l c l n um die der bestmög-
lichen inlel«^^ionalen Beziehungen zu dem n^ucn <cutsch>
land, nnd dicse Veziehul'gsn ^on ^cm festtn Boden des
Präger Fried?:^»^ ;> >ges o»s eng und dauernd <u g?«
stnlttn, dussle das Intcresie beider Theilt erheischen."

d'r lü<^ die dnrch heiße Vuft getriebene Maschine vvl,
Critsson, die dnrch Gasexplosionen gttricbcnc von Renoir
gab; abcr d«>? Erfahrung hat gclehrt. daß damit noch
nich! sseholfcn ist, daß immer noch viel z.l viel W5's^?
unnütz v^rll'rcn wird. Alle unser,' Fcutruugeu hadcn ^ n
Niich'li! !. daß dnrch den nach mistien Begriffen zur
Verbrennung des Heizmaterials nölhinen Zug im Kamin
cin beträchtlicher Thcil fur lnücrn Zweck t>crlolen geh?,
zur Crwärinilül, hcr umgebenden ^uft verwendet wirft,
zumcisl aber in dcn Weltraum ausstrahlt. Von jedem
Stück Sonnsnwärmc, das wir zur Heizung unserer
Maschinen oder unserer Wohnungen verwenden, wcrfen
wir leichtsinnig einen Theil wca, in den allgemeinen
Weltraum, als hätten wir Uc'^rfluß an Wärme,

M a n sieht, daß d^r Sah der Umwandlung ncm
Kraft und Warme und die Angabe des bestimmlen
Maßes snr t?>c ans Wiirme entstehende Kraft uns cinrn
festen Hal l qibt, um bestimmen zu können, wie weil
wir mit der nns anvertrauten Sonnenwärme haushül»
lerisch ulngchcn. Ehe wir uns jedoch näher daranf ein.
lasfen. bleibl „nS noch eine wichtige Frage zu beant-
worten übrig.

Wenn alle Krafl und alle Wärme auf <Zrd?n roen
nichts andere« als verwandelte Sonnenwärme, ist, wenn
der Kreislauf des Wassers, die Strömungen in ol l
Atmosphäre »nd in den Meeren, das Wachsthum oei
Pflanzen und Thiere, wcnn alle Bewegungen unoraani
scher Natur zur Hebung und Fortschaffunq von , . ^
und zur Umformung von Material ien für m-.sĉ e Vc-.
dürfnisse. wenn dcr qesammte Bn lchr . die qesammte <^n.
dustrie Sonncnwarme verbrauch!, wenn die Sonne im.
mcr mchr von dcr in ihr vorhandenen Wurme obqeben
muß, damit das Spiel der Kräfte auf Orden, und wol.,'
auch auf anderen Welltölpern. nicht ausgehe, muß dann
nicht der Wärmenorralh abnehmen und schließ''« s ^
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Aus Versailles wird gemeldet, daß General Boyer

der Adjutant V a z a i n e ' s , zwei Besprechungen
mit B i ö m a r c k hatte. Die Uebergabe von Metz würde
den Friedensschluß jedenfalls sehr beschleunigen, da sie
200.000 Mann frei machen würde, um den Süden zu
occupiren, uud jede Hoffnung auf einen Entsatz von
Paris dann vernichtet ware.

Die „Hamburger Nachrichten" melden aus B e r -
l i n , daß die Versuche des amerikanischen Generals
Burnsidc in P a r i s , einen W a f f e n s t i l l s t a n d zu
Stande zu bringen, an der Absicht der Franzosen schei-
terten, die äußersten Chancen des Krieges zu versuchen.

Das „Journal oe St. Petersbourg" meldet, Burn-
side theilte Iulcs Favrc die deutscheu Waffenstillstands-
bcdinguugcn mit und erklärte sie für annehmbar. Die
Bedingungen wurden aber ohne Angabe der Gründe
verworfen.

Das Resultat der M i s s i o n T h i e r s ' läßt sich
dahin zusammenfassen, daß der französische Staatsmann
in Tours die Avgcncigthcit aller Neutralen constatiren
kann, in den Gang des Krieges einzugreifen. Thiers
selber ist — wie die „Presse" bestimmt erfährt — für
einen rafchen Fricdenschluß uud selbst zu Gebietsabtre-
tungen geneigt, sobald dagegen ein dauernder Friede ein-
getauscht würde. Es haudclt sich nun darum, ob es ihm
möglich sein wird, die rcftublicanischc Regierung für diese
seine Anschauung zu gewiuneu, und ob er es vielleicht
gar wird durchsetzen können, daß dieselbe ihn mit der
weiteren Mission beauftragt, uach Versailles zur An-
knüpfung von Friedensverhandlungen ins Hauptquartier
zu gehen.

Die „ K r e u z - Z e i t u n g " greift die Parifcr
Regierung wegen der Vertagung der Wahlen für oi-
Constiluantc an. Sie schließt mit den Worten: „Das
Demagogenthum will für sich das „persönliche" Regi-
ment fortsetzen, dcsscn Ausübung cs dem Kaiscrthum bee
stritt. Es vertraut auf die Gewohnheit des fianzö'sischen
Volkes, sich der „Pariser Vorsehung" zu unterwerfen.
Das Demagogenthum hat nun auch seinen Staatsstreich
vollführt, aber der Staatsstreich Louis Napoleon's be-
wahrte Frankreich vor dem Chaos, der Staatsstreich
des DemagogenthumS stürzt Frankreich immer ticfcr in
das Chaos hinein."

I n Folge des S t r e i t e s zwischen Lord G r a n »
v i l l c und Grafen B c r u s t o r f f foll Graf AiSmarck
letzteren angewiesen haben, sich mit Hintcrlassuu^ eines
Geschäftsträgers von London zu entfernen, falls Eng-
land die Waffenausfuhr nach Frankreich zu gestatten
fortfahren sollte.

Das „Frcmdcnblatt" entnimmt cinrm ihm mitge-
theilten Privalbnefe ddo. Loud on l3. October, cincs in
französische Verhältnisse wohlciugewcihten Mannes, fol-
gende interessante Stelle:

„Die Preußen liaben den rechten Augenblick Frie«
den zu machen, versäumt. Nach Sedan tonnten sie die
Schleifung aller Festungen, die sie wollten und jede I n -
dlmnilät, die sie verlangten und vielleicht das Elsaß durch
ein Plebiscit erhalten. Aber das Verlangen von Loth-
ringen war ei» Ucbcrmuth und cin falsches Priucip. weil
Metz, Nancy und Toul ganz französisch sind. Dies hat
dic Franzosen so erbittert, daß sic seitdem überall wider«
stehen, waS den Krieg hinauszieht und für Deutschland
verderblich macht. Preußen hat noch eine gute Karte in
der Hand, nämlich die Drohung, Paris zu beschießen,
u»d um dieses zu vermeiden, würden die Franzosen mä<

ßigc Bedingungen eingehen. Allein, wenn Preußen dnrch
die Nothwendigkeit gedrängt, Palis wirklich bombardn»
und thcilwe,se zerstört, macht cs den Frieden nnmöglich
uud hetzt ganz Emopa n^cn sich."

Dcr „Vien Public" meldet, daß die diplomatischen
Vertreter dcr auswärtigen Regierungen in R o m erklä-
ren, sie würden, den ihnen ertheilten Inslructionen ent«
sprechend, anch fernerhin, als an dem päpstlichen Hofe
beglaubigt, durt bleibe». Der Papst sowohl wie Victor
Emanucl sollen Noten an die europäischen Höfe vorbereiten;
Letzterer würde die Anerkennung der vollzogenen That-
sachen verlangen.

Aus C o n s t a n t ! nove l wird der „ I n d . beige"
geschrieben, daß große Anstrengungen gemacht werden,
eine Z u s a m m c n k u n f t d e S K a i s c r s A l e r a n -
d e r von Rußland mit dem S u l t a n zu Stande zu
bringen. Die Reise des Generals Ignaticff nach Pe-
tersburg sei cbcn zn diesem Zwecke nntcrnommcn wor-
den, nnd soll die beabsichtigte Entrevue gelegentlich dcS
Aufcuthaltes des Kaisers in der Krim in Odessa statt-
finden.

Das neucstc Manifest >cs Grafen Chambord
lautet wörtlich: „Franzosen! I h r seid von neuem
Herr cucrcr Geschicke. Zinn viertcnmalc seit weniger
als einem Jahrhundert sind eure politischen Institutionen
zusammengestürzt und wir sind den schmerzhaftesten Heim-
suchungen preisgegeben. Soll Frankreich das Ende dieser
fiuchtlosen Agitationen, Quclle so vielen Unglücks, end-
lich sehen? Es ist an euch. darauf die Antwort zu
geben. Während eines unverdienten langjährigen Exils
habe ich nicht einen einzigen Tag gestattet, daß mein
Name die Ursache von Spaltungen und Unruhen werde;
aber heute, wo er ein Pfand dcr Versöhnung nnd S i -
cherheit sein kann, zaudere ich nicht, meinem Lande zu
sagen, daß ich bereit bin, mich ganz seincin Glücke auf-
zuopfern. Ja, Frankreich wird wieder auferstehen, wenn
es, durch die Lehren der Erfahrung erleuchtet, durch so
viele fruchtlose Versuche ermüdet, seine Zustimmung
gibt, auf den Weg zurückzukommen, welchen ihm die
Vorsehung vorgezeichnet hat. Als Haupt jenes Hauses
Bourbon, welches mit Hilfe Goltcö und eurer Väter
Frankreich in seiner machtvollen Eiubeit couslitnirt hat,
mußte ich tiefer denn irgend Jemand die Größe unseres
Unglücks ermessen, und eS gchört mir mehr denn ir-
gend Jemandem an, dasselbe wieder gutzumachen. Möge
die Trauer des Vaterlandes das Signal zur Wieder»
crwachung und zum edlen Elan sein. Der Fremde
wird zurückgeworfen werden uud die Integrität unseres
Territoriums gesichert sein, wenn wir verstehen, unsere
Bemühungen, unsere Opfer und unsere Aufopferung
zu vereinigen. Vcrgcßt nicht, daß die Rückkehr zu den
Traditionen des Glaubens und dcr Ehre dcr einen
Augenblick lang geschwächten großen Nation ihre Macht
und ihren Ruhm wieder verschaffen wird. Ich sagte
euch vor kurzem: Regieren heißt nicht, den Leiden-
schaften der Völker schmeicheln, sondern sich auf ihre
Tugenden stützen. Laßt euch nicht durch uuheilvolle
Illusionen hinreißen. Die republikanischen Institutionen,
welche den neucn Inspirationen entsprechen können, wer'
den niemals Wurzel fassen auf unscrcm alten monar-
chischen Boden. Von den Bedürfnissen meiner Zeit
durchdrungen, besteht mein ganzer Ehrgeiz darin, mit
euch eine wahre nationale Regierung zu gründen, welche

das Recht als Grundlage, die Redlichkeit als Mittel,
die moralische Größe als Zweck hat. Löschen wir daher
die Erinnerung an unsere vergangenen'DiScussioucn auö,
die dcr Entwicklung des wahren Fortschrittes und dcr
wahren Freiheit so nachtheilig waren. Franzosen! Mäge
ein einziger Ruf aus euren Herzen ertönen: Alles für
Frankreich, durch Frankreich und mit Frankreich! Fran'
zösische Grenze (Schweiz), 9. October 1870. Heinrich."

Ariegschronik.
A u s dem H a u p t q u a r t i e r d c r d r i t t e n

A r m e e geht dem „S taa t sanzc ige r " folgender M »
richt zu:

V e r s a i l l e s . 11. October. Dic ernsten histori-
schen Rückblicke, zu denen der Aufenthalt dcr deutschen
Hauplqnarlierc in Versailles Veranlassung gibt, e<fuhren
eine inhaltsvolle Bereicherung, als am letzten Sonntage
(<.). October) auf Gcfehl dcS Kronprinzen in dcr Kirche
des Schlosses evangelischer Gottesdienst abgehallen wurde.
Die Kirche von Versailles, gewöhnlich „1a oiilisolis"
genannt, die letzte Schöpfung Mansarts, im reichste»
Ornamcntschmuck dcs Rcnaissancestyls. die Giebel des
Schlosses um eine Etage überragend, gehört der späteren
Epoche Ludwigs XIV. an, dcr Zeit nach dcr Aufhebung
des Edicts von Nantes.

Am Sonntag versammelten sich hier um den Ober-
befehlshaber dcr 3. Armee mehrere hundert protestan»
tische Soldaten zur kirchlichen Andacht. Der Eindruck
dieser Versammlung wurde noch gehoben durch die Gt'
genwart einer größeren Anzahl von leichtverwundeten
Kriegern, denen ihr Zustand den kurzen Gang auS dem
im Schlosse befindlichen Lazareth erlaubt hattc. Dcr
Chor und die Seitenschiffe waren von den Truppen ei»'
genommen, der übrige Raum blieb für das Osficiers-
corps, daS den Kronprinzen auf dem Vorhofc des
Schlosses erwartete und dann mit Höchstdemselbcn die
Kirche betrat. Die Feier begann mit dem Psalm:
«Lobc den Herrn meine Seele," der von eincm Soldaten-
chor ausgeführt wurde. ES folgte der Gesang dcr Ge<
meindc, von Militarmusik begleitet. Die Predigt cut'
wickelte den Gedanken, daß dic deutsche Armee nicht nur
cin Volt in Waffen, sondern auch cin Voll von Gläu-
bigen sci, daS in der Strenge icligiüscr Zucht von friili
an die unbedingte Hingabe an oic Pflicht erlerne, jcncn
Gehorsam der Treue, dcr den Vorzug uud die Stärlc
des deutschen Heeres bilde.

I m Laufe dcs gestrigen Vormittags war die feind-
liche Kanonade besonders stark aus dem Fort Valerien,
wo eine Batterie, die bisher geschwiegen halle, zn»'
ersten male vcrfucht wnrde. Die Geschosse waren a»f
St . Eloud acrichtct. Sie verfehlten jede Wirkung auf
unsere Gefestigungen uud Vorposten, schlugen dagegen
in daS Schloß selber ein. Eine Granate traf in das
Schlafzimmer Napoleons I N . und lrepirtc daselbst. Die
beiden im Zimmer sich gegcnüberstchendeu Spiegel wu»
den vollständig in Trümmer geschlagen, die Wände zel"
rissen. ES muß besonders constalirt werden, daß diese
erste Vernichtung baulicher Denkmäler von den Fran-
zose» selber ausgegangen ist. Um übrigens von der Dich"
ligleit dcS französischen Kugelregens eiru Vorstellung z"
geben, mag angcführt werden, daß allein in Choify <c
Roi vorgestern einige sechzig, gestern bis Mittag üdcr
vierzig Granaten aufaelcscn wnrdcn, die aus dem Folt
Vitry und den Schanzen bei Villejuif herübergcsm'dt

ganz erschöpfen? Wenn aber dem so ist, kann man nach-
weisen, daß die Sonnenwärme abgenommen hat und
noch abnimmt?

Glücklicherweise haben die Meteorologen, schon lange
che diese Frage aufgetaucht ist. mit ihrer bekannten Em»
sigleit viclc, wie cs scheinen könnte, unnöthige Mühe
darauf verwendet, die Temperaturen jedes Tags aufzu-
zeichnen und die jährlichen Mi l lc l der Temperatur für
ihren Beobachtungsort zu bestimmen. Wir können dieses
schätzbare Material nun wirklich zur Beantwortung un-
serer Frage verwenden. Geh. Rath Dove in Berlin gibt
uns als Resultat seiner Berechnungen möglichst vieler
BcobachtungSreihen aus allcn Ecken und Enden dcr
Welt: daß die mittlere Temperatur der Erde sich nicht
merklich geändert haben könne. Diese Rechnung umfaßt
freilich nur eine kurze Zeit, vielleicht ein halbes Jahr-
hundert, seitdem eben eine größere Anzahl über die ganze
Erdoberfläche verbreiteter meteorologischer Stationen be>
steht, und noch gibt cs manchen Ort auf Erden, der
noch keinen Thermometer gefehen hat. Wenn wir alfo
annehmen, daß in den letzten 50 Jahren leine merkliche
Abnahme dcr Sonncnwärme stattgefunden hat, so könnte
doch in der historischen Zeit, ich will sagen etwa in den
letzten 25 Jahrhunderten, eine merkliche Aenderung vor
sich gegangen sein. Doch ist auch das unwahrscheinlich,
da wir von einer Reihe von Ländern auf der Erde wissen,
daß ihre Vegetationsverhältnissc in historischer Zeit sich
kaum geändert haben. Die nördlichen Grenzen, bis zu
welchen der Weinstock, der Oelbaum, die Palme vordringt,
haben sich in den letzten 25 Jahrhunderten nicht wesent.
lich geändert, wenigstens in Europa und Asien nicht.
Hätte d,e Sonnenwürmc beträchtlich abgenommen, so
müßte eine Verschiebung dieser Grenzen stattgefunden ha-
ben. Und wenn man einwendet, daß der Weinstock jeden-
falls in Deutschland weiter nach Norden vorgerückt ist

so liegt das eben in der Abänderung dcr Cultur. Das
Ausroden eines Waldes führt erhöhte Lufttemperatur mit
sich, weil die Sonncnwärme nicht zum größten Theil in
organische Gebilde von großen Dimensionen umgeformt
wird und nicht mehr genöthigt ist, die große Menge des
in den Wäldern zurückgehaltenen Wassers zu verdampfen.
Wo leine Vegetation ist, wie in der Wüste, da ist die
Lufttemperatur die höchste, weil leine Sonnenwärmc ge-
bunden oder. nach unserer Auffassung, in Kraft umgewan-
delt wird. Es wird sicher die Cultioirung Amerika's eine
erhöhte Lufttemperatur dort hervorbringen, aber das wird
kein Beweis für cine Zunahme der Sonnenwärme sein.
Wir bleiben also bei dem Schlüsse: weil in Ländern, de-
ren Bebauung sich nicht wesentlich geändert hat, die mitt-
lere Temperatur ebenfalls nahe dieselbe geblieben ist, so hat
die Sonncnwärmc in historischer Zeit nicht merklich ab-
genommen.

Nun unterliegt cs keinem Anstand, zu bestimmen,
wie viel Wärme die Erde jährlich vou dcr Sonne er-
hält, und daraus durch Ncchuung ;u bestimmen, wie viel
Wärme die Sonne in eincm Jahr nach allen Seiten hin
ausstrahlt. Diese Wärmemenge ist dieselbe, welche man
erhalten würde, wenn cin Slück Kohle, so groß beiläu«
fig, als der üOOOste Theil des SonnenlörperS, verbren-
nen würde, oder, was auf dasfelbe hinauskommt, etwa
300 Kugelu von Kohle, jede so groß als die Erde. Be-
stände also die Sonne aus unserm besten Brennmaterial,
aus reiner Kohle, würde diese irgendwoher den zum Ver-
brennen nöthigen Sauerstoff crhallen und die Wärme
hergeben, welche jetzt die Sonne ausstrahlt, so wäre der
Wärmevorrath in 5000 Jahren erschöpft, die Sonne
verschwunden; in historischen Zeiten wäre die Hälfte dcr
Sonne verbrannt. Also müßlc entweder die mittlere Ten,-
peratur der Erde sehr beträchtlich abgenommen haben,
was nach dem eben Erwähnten m denkbar erscheint, oder

müßte dcr Sonncndurchmcsser und die Sonnenmassc be-
trächtlich abgenommen haben. Aber die Astronomen s"'
qcn unS, daß da« unmöglich ist, einmal weil dann d e
Sonncufinstcrmssc früher ganz andere gcwcscn waren als
die Geschichte berichtet, nnd dann wcil dic Bcwcssuu«c"
aller Planeten sich sehr bcti ächtlich hätten andern mnss"'
was „lit den Aufzeichnungen der ältesten Astronol""'
nicht stimmt.

Folglich bleibt nur übrig, anzunehmen, daß ks
etwas gebe, was dcr Sonne die Wärme, die sie a"^
strahlt, wieder, sei cs ganz, sci es theilweisc, ŝ ' .̂
mchr als genügend, ersetzt. Erinnern wir unS a n " '
Flintcnlugel, welche gegcn die Mauer anprallt, ^a
Aufhören der Bewegung gibt Wärme, desto nm)r
Wärme, je schneller die Kugel sich bewegt. Geben w>r
der Kugel eine Geschwindigkeit, die zweimal so g"ß ' ' '
so ist d>e Wärme zweimal zwei oder viermal so '̂W<
und gcbcn wir ihr eine zehnmal so große Geschwind^
keil, so ist die Wärmemenge zehnmal zehn oder hinder
mal so groß. Eine fehr bedeutende Vermehrung der ̂ >
schwindigleit wird also ganz enorme Wärmemengen ye
vorbringen. Es gibt nun in Wirklichkeit kleine Korper,
welche sich im Sonnensystem nach allen Seilen hin >"
beträchtlicher Geschwindigkeit bcwcgcn. Die Slcrnschl'UP
penschwärmc am 14. November, am 11. August und «
andern Tagen zeigen unS Tausende von Körpern, wcl«
in die Atmosphäre der Erde eindringen, in der . « !
Widerstand finden, einen Theil ihrer Bewegung vcn>'
rcn und erwärmt werden. Steigt die Erwärmung °
zum Glühen und Verbrennen, so sehen wir ste «
Sternschnuppen, und in ihnen haben wir Zeugen v
den großen Wärmeinengen, die durch Verminderung l ^
— nicht einmal Aufhebung — rascher Bewegungen cn
stehen können. Wenn nun die Oberfläche dcr L?on.
I3.000,nal so groß ist, als die der Erde, und wen.
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waren. I m Par! von St . Cloud betrug die Zahl der
»ester,, aufgefundenen Granaten über hundert. Dem
Ncgenüber ist es jedenfalls ein Beweis für die diesseitige
Vorsicht, daß die Zahl der verwundeten bci uusercn Trup-
Pen sich auf ein schr grimes Maß besch'ünkt.

Die Eröffnung dcs Loirchebicte««! für di? gegen»
wärlig die Ar,nee dcS .Kronprinzen von Preußen einen
Theil ihrer Kraft eingesetzt, hat. wie nach den zuletzt ge
nieldetcn Begebenheiten vorauszusehen war, dcn günstigen
Fortgang gehabt. Nach der Affaire von Angcruillc (am
^. October), wo einige „Partisans" dcn Versuch gemacht,
sich in den Häusern zum Cinzelnlanipf zu sttllen, dann
aber sich der Gefangenschaft überliefen halle», tonnte dcr
General von dcr Tann bis Toury vorrücke,,. Er erhielt
llicr die Nachricht, daß man auch bci PithivicrS, dein
hliuptort auf der Slraßc von Fontaincblcau nach Orlc>
uns, clwa 40 Kilometer von dem lctzlcrn Or t entfernt,
nichts mehr von der Loire-Armec gefunden habe.

Am Abcnd dcs 9 b,a!lc man zwar noch Wachtfeuer
bes Feindes in jener Richtung gesehen, die aber wäh>
N'»d der Nacht verschwanden, so daß mit Sicherheit auf
einen Rückzug dcs gegenüberstehenden feindlichen Corps
ŝchlössen werden konnte. Die Armee v. d. Tann, das

1. daierische Coip5, dic 22. Division dcs 2. preußischen.
Und die Kavallerie schickten sich sofort zur weiteren Vcr-
solg'mg au. Der Feind halle noch einmal Sttllung sse-
nomnicn bci Artcnay. 2 ' / , Meilen von Orleans, an dcr
Eisenbahn u^d dcr dircclcn Straße auf Pari« gelegen.
Auch Patay, westlich von Artcnay, war von französischen
Truppen besetzt. DaS Placement, das dcr Feind gewählt,
bot besonders um Artcnay große Vortheile für die Per-
lheidiliung. Die flache Niederung dcr Loire geht hier in
e>nen Kranz von Wcinhügcln über, deren sich Artillerie
und Iufantcrie zur Deckung bedienen tann. Zwei Val-
erien der Franzosen standen bci Artenay in einer fasl
Unangreifbaren Position und hielten sich tapfer, als die
^aicrn einen Vorstoß gegen die Front unternahmen.

Diese Batterien wurdcu aber vou ihrer Infanterie
und Cavallerie, die hinter Artcnay standen, nicht gcnü.
8cnd unterstützt. Als unsere Caoallcric und Infanterie
b'cse Truppcu flantirtcn, zogen sie sich schleunigst zurück.
Aele warfen ihre Bagage weg und streckten die Waffen.
Die Zahl dcr Gefangenen war daher sehr bedeutend.

Die Verluste an Todten und Verwundeten betra»
Ntn hei den Franzosen 200 Mann, die unseligen etwa
^0. Da die Batterien bei dem Dorfe Arlenay ohne
Cuccurs gclasseu waren, mußten sie ihren Widerstand
aufgeben. Der Feind büßte drei Geschütze ein, zwei
Agcn preußische Cavallcric, ciucS gegen baicrische Jäger.
Äus den Angaben dcr Gefangenen war zu eulnchmcn,
daß man sich der Division dcs Generals Naioult gc>
«enubcr befunden hatte. Führer dcr feindlichen Caval-
^ " ' die aus drei Regimentern bestand, war Gras
-"llchel. Pon regulären französischen Truppen waren
nußerdcm noch 5 Jäger. Bataillone (dlivnMr« ^ i»ic?ä)
und ein ZuavcN'Regiment im Feuer, sonst Mobilgarde.

Es tonnte übrigens festgestellt werden, daß selbst
°>e Linicntruppcn nur mit großer Unlust sich von Or-
uans aus gegen die angreifende dcntsche Anncc hallen di-
llgircn lassen. D,, die Rcgicrungsabthcilung von Tours
icdcnsalls allet«, was sie an »icschüllcn Truppen besitzt,
Ncgcii Orleans concentrirt Hal, uni die Invasion dcs
^'rcgchiclcs zn verhindern, so bleil't kein Zweifel, daß
^nieral uon dcr Tann und Prinz Albrecht von Prcu-
pcn bei slrlhcuay auf dcn Kern der Vcrtheid'gungS-Ar<
" " gestoßen sind.

^ Sonne jeden Körper bei gleicher Entfernung
>^,0(X)mal so start anzieht als die Erde, wenn auf
^ Vrdc in einer Nacht viel: Tausende von Sttru-
l^nuppcn beobachtet werden, wie viele Millionen wer«

" wohl von diesen zahllosen Noipcrn a»f die Sonne
^ 7 " . nn, ihre Bewegung zu verlieren nnd dcr Sol,ne
^^ 'ne zuzuführen? ES wäre verincssen, dicsc Zahl

uchneil zu wollen; wenn wir aber noch hinzufügen,
«dic Geschwindigkeit jener Körper bis zu zehn Mc i '

di s . ^ ^ ^ ' " 'wmal sooicl als die dcr Flint^nlugcl.
dc„ 2 "^° bei gleicher Größe und Substanz durch
Wä ""^'Nlncnstoß die zweihundertfünf îglansendfachc
^ ^'"Ucnge entwick'.'ln, und endlich, wenn Sie mir
chni !!' ^ ein Stück Kohle, welches mit dcr Gc<

ta»s x ^ "^ ^ " ^ Meteorsteins die Sonne trifft, zehn-
s° w >!"^ ^ " ' ^ Wäl'nc liefert, als wenn cs vcib>cnnt,
Sic z - ' ^ " ' " ^ Zahlcn gcnug angeführt haben, um
Weisel ^"^ 'ugcn, daß es dcntbar ist. daß auf dicsc
der / " , ^ " ' " e ihr Verbrauch ersetzt werde, während
Nnumt " ^ '̂c-ceß dcS Bcrbrcnncns durchaus nicht
Wcirm "" ! Engere Zcit dcn Verbrauch dcr Sonne an
Halirc/ ^ ' ^ ' nüß i ^ zn llnlerhallcn. Schon vor zwanzig
zu ei " 2 > ^ ' ^ " ^ " ' ^ ' ^ " ' ^ - 'd^en nu^gcspiochcn,
^lelco s» '^' ^^ " ° ^ manche die Vlcrnschiiuppcn und
zwa>,ua ^ '^ , ^ ^''b'ldc unserer Atmosphäic ausgaben.
schwärn " ' ^^ ' " ^ ""s ganz mit dem Umher-
scri» S ^ " " zahllosen Mcngc kleiner Körper in un»
'"ehr ^ ' /"" '^slem vertraut gemacht haben: um so
der», 3, " ' wir die Kühnheit dcS GcistcS zn bcwun.
"satzes si?"v ^ Gründer dcr Theorie des Wärme-
^oiuici.l!s. ^ ° " ' ^ den großartigen Haushalt unseres

Mlems schoi, damals übcchch.
(Schluß folgt)

Nachdem dieselbe zersprengt, isl nicht nur Orleans,
sondern auch dcr Weg nach Tours, dem > îtz der gcgcn-
wärtiqcn Nessicriuisi. unseren Truppen srci. Darf man
dcn Auffassen der Gefangenen vom !>. October trauen,
so wäl^'Comlnandellr dcr zwischen Tours und Orleans
gcsnm'nNtrn T>»vpcnmassc:, General Fay?; anßcrdcm
werdet noch die Generale Polhez, von der Gesatznng in
Rom, und Va Mott>' Rouge, genannt.

Die telegraphisch erwähnte Meldung der „Corr.
Hoffn,." über die Kämpfe an der i<oirc lautet voll-
ständig: „Nach den dem Kriegsministerium weiter zu-
gegangenen Nachrichten stand bei dem für die deutschen
Trnppcn siegreichen Gefecht am l0. October gegen eine^
französische Division bci Artcnay eine baicrische Division
nebst Artillerie im Feuer, und wurden hiebci etwa 1000
Gefangene gemacht, sowie .'', Geschütze genommen. Dcr
eigene Verlust beträgt uugefähr 15>0 Mann. Am Kampfe
dcö 11. October, welcher von früh i) Uhr bis spät in
die Nacht gegen 25x000 Mann mit großer Hartnäckig-
fcit geführt wurde, waren auch die 22. preußische I n -
fanterie- und die 4. preußische Cavallcric-Division be-
thciligt. Dicsc sämmtlichen Truppen standen unter dem
Befehle dcö Generals v. d. Tann. Dcr Feind wurde
auf allen Puuktcu geschlagen, über die Loire zurückgc-
drängt, uud am Abend drangen die dcutschcu Truppen
scchtcud in Orleans ein. Dcr eigene Verlust beträgt,
ungefähr 800 Mann, dcr feindliche ist sehr bedeutend,
und cs wurden gegen 2000 Gefangene gemacht.

T o u r s , 17. October. Durch Dccict werden alle
Departements, von welchen dcr Feind sich weniger als
100 Kilometer entfernt befindet, in KricgSzustand erklärt;
dasselbe Decict organisii't dcn Kundschaftcrdicnst und rie
Mittel, um jene Punlle in VerlheidigungSzustand zu
setzen, wllchc als die günstigsten erachtet weiden, um dein
Feinde die Passage sticilig zn machen. Dem Mililäico«
mitu wird daö Rechl der unmittelbare» Requisition be-
züglich von Pcisoncn nnd Sachen veilichen, um zur
Herstellung der nothwendigen Aibcilcn zu schreiten, welche
mit Bouö alls die Dep^temental- und Commui'.alsondS
bezahlt werden. Der MlÜtüi-Cominai'düül hat das Rccht,
die Nalionalgaidcn liö ;u l̂() Iahrm cin^ubcrnfcn, wrlcht
den Mllilärgcsitzcu unlerstcUt we^cn. Ein nliuistllilllcS
Circularschrc,bcn einpfiehlt tcu Piäfcctcn und den Vci-
tlieidigungöcomil^s. sich jeder Handlung zu cnthallcu,
welche die VewuffliungS-Counnisso" >" der Lösung ihrer
Aufgabe hmdcln lönntc.

T o u r s , 17. October. Die Bewaffnung der Na«
lioualgardcn wird eifrigst bcliiebcn. 1,133.341 Gcwehrc
wurden vertheilt, wornnlcr 280.730 Gewehre für die
Paiiscr Mobilgardc. Eine gleiche Zahl von Gew'hren
w rd demnächst vou dcr BnoassilungS Commission vcl»
lhcill werdcu.

D i e deutschen Kr iegs t rophäen.
(iliclch dem prruß. „Stalll̂ anzeiger.")

Die große Zahl dcr Gefangenen wie dcr Trophäen,
welche während des Krieges in die Hände dcs deutschen
Heeres gefallen sind, und deren Berechnung nach dcr
Capitulation vou Sedan einen vorläufige», Abschluß er-
halten tonnte, isi durch dcn Fall dcr Fcstuugcu Vaon.
Toul und Straßbury noch um ciu Erhebliches vermehrt
worden. Ueber die Trophäen von Vaon ist eine dctallirtc
Angabe seitens dcr Militärbehörden bisher nicht vcr.
offcntlicht worden; dcr über die Einnahme der genannten
Festung publicirtc Bericht des Herzogs Wilhelm von
Mecklenburg erwähnt an Gefangenen einen Zug Linien
Infanterie und über 20W Mobilgarden, fowic 23 in
dcr Citadelle vorgefundene Geschütze.

Durch die Capitulation von Toul sind 10!) Offt-
cicrc. 2240 Mann, 120 Pferde. 1 Mobilgardcn-Adler.
N)7 Brom-egeschühc — unter diesen 48 gezogene —
3000 Gewehre, 3<.«)0 Säbcl. 5>00 Cürasse, fehr bedeu-
tende Munitions- und AusrnstungSvorrüthc, 143.025
Tagcsportioncn und 51.949 Tagesrationen in unsere
Hände gefallen.

Dcr Fall von Straßburg hat etwa 450 Officierc
und über 15.CV0 Mann zu Kriegsgefangenen gemacht;
von den Ersteren ist ungefähr dcr vicrtc Thcil nach
Deutschland abgeführt, dcr größere Rest gegcu Ehreu-
scheiuc cutlasscn worden. An Trophäen wurden 1200
broncene Geschütze, 50 Locomotive». I843 Pferde und
etwa 3000 Ccutucr Munition gezählt, sowie Tuchvor-
rathe in bedeutenden Mengen vorgefunden.

Die Zahl dcr nicht verwundeten Gefangenen belauft
sich nach dcn ucucstcu vom löuiglichen Kricgsministcrium
gemachten Husammcnstcllungcu auf 3577 Officicrc und
123.700 Mann, von denen 3339 Ofsicicre und etwa
104.000 Manu vor uud durch Scdan, 238 Officicre
und etwa 19.000 Mann seit jcncr Capitulation in Kriegs-
gefangenschaft gefallen sind. Dicsc Summen lassen sich
einmal nach dem Orte dcr Gefangennchmuug. ferner
uach dem dcr jetzigen Intcrnirung wie folgt detaillircu:

Es fielen in deutsche Hand: 1000 Mann bci
Wcißenlmrg, t)000 bci Wörth, 2500 bci Spichcren,
1377 in Folge der letzten beiden Schlachten in Saargc-
münd, Hagcnau. Lichtenberg. 2000 bei Vionville,
3000 bei Gravclottc, 850 in Vitry, 2805 bci Beau-
mont, 84.450 durch die Capitulation von Sedan; zu
dieser Summe von 104.433 Manu treten hinzu 2080
Mann von Laon, 2240 von Toul und 15.347 von

Straßburg, also 19.067 Mann, welcher Zuwachs die
Gesammtsumme von 123.700 Gefangenen ergibt, die zur
Berücksichtigung gebrachten Veränderungen eingerechnet,
welche durch die Heilung verwundeter Gefangener und
die Genesung Ertränkter entstanden sind. Von den er-
wähnten 3577 Ofsiciercn und 123.700 Mann sind unter-
gebracht :

ll) 1894 Officiere, 93.392 Mann in norddeutschen
Festungen; 1>) 1232 Officiere, 174 Manu in offenen
Städten Preußens; c) 50 Officiere, 9940 Mann ln
norddeutschen Bundesstaaten; ä) 395 Offtciere, 20.194
Mann in Süddeutschland, was also 3577 Officiere,
123.70s) Mann in ganz Deutschland ergibt.

Hügesneuistkeiteu.
— (Reichsgericht.) Am 24. October d. I . und

an den folgenden Tagen um 10 Uhr Bormittags werden
öffentliche Verhandlungen vor dem Reichsgerichte in Wien
stattfinden.

— (An der l. l. deutschen Oberrealschule
in Prag) war heuer der Schulerandrang ein so großer,
daß, obwohl alle fpäter Gelommenen nicht mehr einge-
schrieben wurden, doch die Zahl der bis zum 1. October
Vorgemerkten 800 Überstieg. Ss wurden drei Parallel«
classen eröffnet und dadurch die Aufnahme von 664 Zög-
lingen ermöglicht.

— (Landwirthschaft l iche Fortbi ldungS-»
bibl iotheten.) Das l. l. Ackerbauministerium hat noch
für das heurige Jahr neun deutsche und zehn czechische
landwirthschaftliche Fortbildungsbibliothelen flir Gemeinden,
Schulen uud Vereine in Vöhmen in Aussicht gestellt.

— ( V o l l s w i rthschaf l l iches. ) Stelermarl,
eines der schönsten unter den Alpenländern, ist in seiner
Butter-, Schmalz- und Käsefabrication wie in der Ver-
werthung der kostbaren Milch durch Condenfirung weit ge-
gen die übrigen Gcbirgöliinder zurückgeblieben und erst in
der neuesten Zeit begegnet man einzelnen Bestrebungen,
diese bücken auszufüllen. So war auf der Grazer Ausstel-
lung condensirle Milch aus der Fabrik des Herrn Karl
Mayer in Mürzzuschlag ausgestellt, welche die allgemeine
Aufmerksamkeit auf sich zog. Die Fabrik verarbeitet täglich
120 Maß beste frische Kuhmilch. Die condenswe Milch,
welche Farbe und Geschmack frischer Milch vollständig bci-
behiilt und nur einen Zusatz reinen Rohrzuckers bekommt,
sieht weiß aus, ist von der Konsistenz der Butter und be-
sitzt ein ungemeiu angenehmes Aroma. Sie ist in verzinn-
ten Blechbüchsen luftdicht eingeschlossen, erhält sich aber
selbst in freier i!ust wochenlang, wie die in der Grazer
Ausstellung gewesene Probe beweist. Die 26 ^oth schwere
Büchse enthält drei Maß bester Alpenmilch und etwa fur
sechs Kreuzer Zucker. Sie kostet loco Mürzzuschlag ü0
und in Wien im Depot 55 lr. ö. W. Der Inhalt
der Vüchse kann drei- bis vier», fur Kinder auch fünffach
verdünnt werden und rentirt sich bei dem niedrigen Preise
selbst beim täglichen Consum in jeder Wiener oder Grazer
Haushaltung. Zu bemerken ist noch, daß schon im Jahre
186ft das l. l. Nckcrbauministerium zur Errichtung von
Fabriken zur Condensation der Milch aufforderte.

— (Postberau bung.) Nach der „Agramer Ztg."
wurde am 5>. d. bei dem Dorfe Korenica im Oloianer
Grenzregimentc die Brief- und Fahrpost beraubt, der Po»
stillon erschossen und bei dieser Gelegenheil mehrere lausend
Gulden entwendet. Den Thätern ist man bisher noch
nicht auf der Spur.

— (D ie Beschießung von S t r a ß b u r g ) w«r
— und darüber ist nichts in die Oeffenllichleit gelangt —
eine sehr kostspielige Operation. Die Gesammllosten lielau,
sen sich auf zwei Millionen Thaler. Jeder Schuß aus den
schweren Geschützen kostete im Durchschnitt zwölf Thaler.

— (Spleen.) I n London fand am 11. d. M .
wieder eine Versammlung des Rathes der internationalen
Arbeiterassocialion statt, um die Schritte zu berathen, welche
angesichts des bevorstehenden Bombardements von Paris
zu ergreifen seicn. Ein Herr Oliver, der Repräsentant der
internationalen demokratischen Association, berichtete, daß
seine Gesellschaft den Beschluß gefaßt habe, im Falle da«
Bombardement seitens der Deutschen zur Ausführung komme,
eine Massenversammlung bei Fackellichl abzuhalten, um
dem Abscheu dcS englischen Volles Ausdruck zu geben.
Diesem Beschluß trat die Versammlung mit dem Zusähe
bei, daß auf dem Meeting der Ruf: «Herbei zur Hilfe
von Paris, zur Rettung Frankreichs!" erschallen solle. Mi t
vielem Beifalle wurde hierauf eine Refolution des Mr.
Merriman angenommen, dahin lautend, daß, im Falle das
Bombardement von Paris staltfinde, das Voll von Eng-
lcmd verlangen möge, daß allen direct und indirect bei dem
Bombardement betheiligten deutschen Prinzen die ihnen
oder ihren Frauen bis jetzt gewährleisteten Staatspensionen
entzogen werden sollen.

— ( H i n r i c h t u n g.) Am I I . d. Morgens wurde in
London die Hinrichtung der bekannten Engelmacherin Mar-
garclh Wallers vollzogen; bis zum letzten Augenblicke be-
hauptete sie, die Ermordung der ihrer Pflege anvertrauten
Kinder nicht beabsichtigt zu haben.

— (Suezcanal . ) Um den Suezcanal allaemem aus
die Breite von 22 und die Tiefe von 8 Metern zu drin.
gen, waren englischen Blättern zufolge noch am 1. August
l. I . Terrain-Aushebungen von 946.000 Kubikmetern er-
forderlich, welche bis Ende l. I . vollendet sein sollen. <ts
befinden sich zu diesem Zweck 16 Bagger.Piaschinen in
Arbeit. Uebngens ist bereit« auf einer Lange vo« vc> 5 "
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lometerll die Tiefe von 8 Metern hergestellt, während die
40 Kilometer in den Bitterseen eine größere Tiefe besitzen.
I n den Übrigen 50 Kilometern ist die geringste Tiefe 7.25
Meter.

D i e Trompete von Grave lo t t e . *
Von Ferdinand Frei l igrath.

Sie haben Tod und Verderben gespie'n:
Wir haben es nicht gelitten.
Zwei Colonnen Fußvolt, zwei Batterie',,,
Wir haben sie niedergeritten.

Die Säbel geschwungen, die Zäume verhängt,
Tief die Lanzen und hoch die Fahnen,
So haben wir sie zusammengesprengt, —
Cürassiere wir und Uhlanen,

Doch ein Blutritt war es, ein Todesritt;
Wohl wichen sie unsern Hieben,
Doch von zwei Regimentern, was ritt und wa« stritt,
Unser zweiler Mann ist geblieben.

Die Brust durchschossen, die Stirn zertlafft,
So lagen sie bleich auf dem Nasen,
I n der Kraft der Jugend dahingerafft, —
Nun, Trompeter, zum Sammeln geblasen!

Und er nahm die Trompet', und er hauchte hinein;
Da, — die muthig mit schmetterndem Grimme
Uns geführt in den herrlichen Kampf hinein,
Der Trompete versagte die Stimme!

Nur ein klanglos Wimmern, ein Schrei voll Schmerz,
Entquoll dem metallenen Munde;
Eine Kugel hatte durchlöchert ihr Erz, —
Um die Todten klagte die wunde!

Um die Tapfern, die Treuen, die Wacht am Rhein.
Um die BrUder, die heul' gefallen. —
Um sie alle, es ging uns durch Marl und Bein,
Erhub' sie gebrochenes Lallen.

Und nun kam die Nacht, und wir ritten hindan»;
Rundum die Wachtfeuer lohten;
Die Rosse schnoben, der Regen raun —
Und wir dachten der Todten, der Todten!

* W i r fanden dieses rührende nemste Gedicht von F r c i ,
l i g r a t h auf Seite 260 der illustlirlen Zeitschrift „ D a s N e u e
B l a t t " Nr . 43. Verlag uun A. H, Payne in Leipzig Ncich
enienl jungst durch die Blätter laufenden Schreibe» dcs Majors
im magde'bnrssischcn Eürassirr - Regiment Grafen Schmetlow ist
da« im Gedicht M'tgcthcille eine Thatsache. Die Redaction

L o c a l e s.
— (Der Bez i rksschu l ra t ! ) fur Laibach),

bestehend aus dem Bürgermeister, den Gemeinderälhen
Defchmann und Professor P i r t e r , als Vertreter der
Commune, den Lehrern Ve la r und Schot t , als Ge-
wählte der Lehrerversammlung, und dem Consistorialrath
Dr. K l o f u t a r , als Abgeordneter des Ordinariates, hat
sich vorgestern constituirt. Obmann desselben ist nach dem
Gesetze der Bürgermeister, zu seinem Stellvertreter wurde
Vicebürgermeister Deschmann gewählt. Da in Fragen
des Religionsunterrichtes auch ein Beirath der evangelischen
Glaubensgenossen den Berathungen beizuziehen ist, wurde
als solcher der evangelische Pfarrer Schack bestimmt.
Weiters wurde die Frage wegen Bestellung eines Ortsschul-
rathes in Laibach erörtert. Obwohl es eine wesentliche Ge?
schäftsvereinfachung wäre, wenn auch in Laibach nach dem
Beispiele anderer Provinzialstädte der Bezirksschulrat!) die
Geschäfte des Ortsschulrathes besorgte, so ist doch nach dem
Vollsschulaufsichtsgesetze für Krain eine derartige Organisi-
rung der Schulbchörden nicht zulässig, indem darin zwischen
den Landbezirten, wo für jede Schule ein Ortöschulrath be»
steht, und der Stadt Laibach lein Unterschied gemacht wird.
Demnach wurde beschlossen, den Gememderalh von Laibach
zur Abgabe seines Votums über die Zahl der in Laibach

zu organisirendeu Ortsschulräthe aufzufordern, wobei von
selbem die Wahlen seiner Vertreter im Ortsschulrathe unter
einem vorzunehmen sein werden.

— ( F i n a n z i e l l e s . ) Wie wir vernehmen, hat die
Bantdirection die Dotation für das Nimessengeschä'ft bei
dem Filiale in Laibach — dem Ansuchen des hierortigen
Bankvorstandes entsprechend — auf 200.000 ft. erhöht.

— (Theater.) ..Ein Lehrer aus der Zeit Jo-
sefs I I . " machte gestern bei ziemlich gut besuchtem Hause
viel Glück, woz« nicht nur die populäre Epoche, in wel-
cher das Stück spielt, und der Name des großen unver-
geßlichen Kaisers, sondern auch die durchaus gute Darstel-
lung beitrug. Wir können nicht in genauere Details ein-
gehen, was wir uns für eine Reprise der sehr gut aufge-
nommenen Novität vorbehalten.

(VerichtigUNss.) I n der gestrigen Nummer war bei der
Einladung znr 27. Versammlung des const. Vereines der Beginn
derselben irrthümlich anf 9 Uhr statt anf 7 Uhr angegeben.

Nfuejlr M -
(Oriqinal'Telettramme der „Laibachcr Zeitung.")

V c r l i n . Versai l les, » t t . Oc tober . » O O O
Vtobi ls tarden wurden am >H. Qc tober aus
V r e t c u i l vert r ieben. A m l 4 . O c t o b e r wurde ein
kleiner A u s f a l l der Franzosen durch die Feld-
wachen und Geschütze des >H. ^ v r p s abge
wiesen. A m R.5. Oc tober wurden die F r a n -
zosen aus den Verschanzungsarbeiten von
V i l l e j u i f ver t r ieben.

Genera l W e r d e r meldet : D e r Feind zog
sich bei Annäherung der deutschen Truppen
f luchtar t ig au f B e l f o r t und D i j o n zurück.
(5 i rca 5 O O gefangene M o b i l g a r d e n entka-
men während eines Angr i f fes der F ranc t i r eu rs
am R7 . Oc tober auf C^hateauthierry.

T o u r s , >!Z October . <3hateauduu wurde
nach zehnstündigem heroischen Kampfe am
» 8 . Oc tober von den Preußen geuommen.

T o u r s , 18. October. Chateaudun (an der Loire,
zwischen Chartres und Tours) wird vom Feinde be-
schossen. Vesoul (im östlichen Departement Haute-Saone,
an der Eisenbahn, die von Michlhauscu über Vclfort
nach Gray und Dijon führt) wurde vom Feinde besetzt.
Eine Pariser Depesche vom 10. d. bestätigt, daß die
Preußen genöthigt siud, sich in ihrer ^inie zu verschan-
zen. Die lHlicne wurde durch die Kanonen dcr ssortö
vollständig gesäubert. Bei gegenwärtigem Stande ist
das Bombardement unmöglich.

Die „Bohemia" meldet: Das Exlluordinarium
des Kriegsbudgets beläuft sich auf 45 Millionen. Hierin
sind aber die Kosten der dalmatinischen Expedition in-
bcgriffcn.

Sämmtliche böhmische Kilchensürsteu erlassen Hir»
tenbricfe, die den am Papst verübten „Nauli" aufs
tiefste verdammen und für den Papst den Schutz dcs
Himmels herabflehen.

Die französische Negierung versichert, daß die Loire-
Armce, die am 10. und 11. d. vor Orleans geschlagen
wurde, Verstärkungen an sich gezogen habe und eine
Schlacht erwarte. General Vamotlcrougc, der frühere
Commandant dieser Armee, wurde snnes Postens ent-
hoben und Divisionsgeneral Reyan, der die Schlacht
vor Orleans leitete, zum Oberbefehlshaber ernannt. Das
Gros dcr Loire-Armee hat sich über die Loire bis La-
fert6, A Meilen südlich vor Orleans, zurückgezogen.

General o. d. Tann hat seine Truppen ebenfalls
auf das lüile Loire-Ufer bis S . Cyr-en«Val vorge-
schoben. Die deutsche Reiterei hat sich westwärts am
rechten Flußufcr auf der Straße nach-Tours gewendet
und bei Veaugency die Loircbrücke gesprengt, wahrschcm-
lich um eine Umgehung französischcrseits zu erschweren.
Nach einer Berechnung der „Presse" lann die Loire-
Armee auch nach Heranziehung der Division aus Tours

laum mehr als 32.M0 Mann zählen, ist also um
20.000 Mann schwächer, als das Eorps des Geucrals
v. d. Tauu.

Nach ciucr Münchner Mittheilung soll das Bom-
bardement von Paris h e u t e beginnen.

I n Brüssel sind vorgestern Journale von TourS
vom Sonntag und ein Pariser Luftpostbrief vom 15. d.
angekommen. Dcr „Siecle" fordert, indem er cine
SicgcShymnc über die Pariser Nachrichten Gamlictta'S
anstimmt, zum Kampfe auf« Aeußerste auf. Dem diplo-
matischen Corps wurde Bordeaux als Ncgierungsasyl
notificirt.

Da« Schloß S l . Cloud ist durch die Beschießung
der Pariser Besatzung eine Ruine.

Nach dem „Präger Abdbl." sind in Straßburg die
schwarzen Blattern ausgcbrochcn.

Ein Artikel dcr „Kölu. Ztg." erregt in Brüssel
die größte Sensation. Sie verlangt den Anlauf von Lu'
xemburg für Deutschland.

Bismarck hat die von Rußland patlonisirlc Idee
cine« Congresses zurückgewiesen und auf daö bestimmteste
erklärt, daß er eine „polizeiliche Ncgulirung oder Ueber'
wachung dcs Friedenspreises" nicht gestatten werde.

Der „Tagesprcssc" wird aus Tmin, 18. October
lelegraphirt, daß dcr Herzog von Aosta die spanische
Krone definitiv angenommen habe.

„Dai ly Telegraph" melket geruchtwcise. daß die Anf"
lösung dcs ökumenischen Concils bcvoislchc.

Auf dcr Iiiscl Cnba wüthete nach ciucm N^w»Z)or«
ker Kabtltelcgramln vom 18. October ein fürchterlicher
Sturm, gclüchlwcisc verlautet, daß 2000 Personen das
Leben verloren. Die Schwarze» auf Martinique (fran-
zösische Colonic) rcoollirtcn am 24. G^plcmbcr nnd vc>-
brannten 50 Plantagen. Dcr Aufstand wurde unterdliickt.

Telegraphischer WechselconrS
vom 19. October.

5pcrc. Metallenes 57.l»5. — üperc MttalliqueS mit Mai'
Mld November-Einsen 5,7.05 — 5vcrc, Natwnal-Anlrhcn 6ll.s>l>.
- 1860er Stants-Aulchen 92.20. — Banlactiru 7!3 -. Credit-
Ncticn 255.40. — London 123 95. — Silber 122.25. — K l.
Miluz-Ducateu 5.93. - Napoleond'orS 9.91 z.

2lnstekoun„cnc Fremde.
Am 18. Octolirr.

S t a d t W i e n . Die Herren: Hcrmelta, Handels»,., »on Äa>
hatsch. - Weber, Kaufm., von Wien. - Olaß, Kaufm,, von
Wien, — Dr. Slarja, von Nadmannsdorf. — Globoinit, vo»
llisnern. ^ Godnig, Handelsm., von Trieft. — Panschlcr,
Äqenl, von Trieft.' — Pischof, Assent, von («raz (Yuioi,
Äfm,, von Wien. Hing, Fabrit'üdirector, vun Trannil. ^
Klacevccl, Cuoperator, von Trannil. — Dr. Nazpel, von
Adelsberg. — Sachse, Privatier, von Wien.

E le fan t . Die Herren: MatcHic, von ssinme. — Thomam',
Oewerls-Bcscher, vun Strinbiichl, — Knrz, itfm., von Wien.
— Moretti, Bannnternehmcr, von i!ack. Krall Karl. oo»
Graz. — Vulovit, von Sissel. Weilborn, Kaufn»., voü
Praa. - Pecenlo, Reisender, von Tricst. — Die ssranen:
Krall Ju l ie , von Graz. — Tribuzzi, von Görz. — Malli,
von Görz.

Vaier ischer H o f . Die Herren: Nrlo, Verzehrnngsstenerageut,
von St. Martin, — Vesper, Bannnternchmcr, von Tarviö.

M o h r e » . Herr Schlichllinci, Ncstanrateur, von Ponovic.

Theater.
H e n t e : Witzistunste,,. '̂usispiel in Z Acten v. Vogel.

M o r g e n : Pc lzpa la t i» „ nd .Nachelofe». Posse in ^»cll»
vun Hopp.

!«U. Ma. 323,l7 4 4< wiiidstill Nebel
N»,,2 „ N. 32?.l« 4-l0.^ windstill dilnnbewültt 0uo

zi0„ Äb. :l2?,», !- »,u wlildslill Rrgcnwollcn
Dichter Morgemiebel, dcr sich gegen 9 Uhr hob. Uulerlalio

dünn vcwultt. die Älp?n wollcusrei. 'Abrndö Regcnwollcn a»s
Sitdwcst. Das Tagcsmittcl drr Wärme j 7 7", nm 1'0" " " ' "
dem ^lurmale.

! BflaiUworlliäu' N>da<tt»> : In»a^ l>. it l s i » t» u l! r

W',««l »«^«»»'««'llt W i e n , 18. October. Dc>3 Vorgeschäst war lxlebt und sürdcrtc in den Hanptspecnlationopaftieren HUHere Cnrse al« die gestrigm zn Tage. An der officillleii Böise war
V l l l ^ l l U N l U / » . der Umsah beschränkt, tue Haltung zuwartend und zeigte sich Teudcn; ziir Erschlaffung dcr Preise jener Artilcl, welche Vormittags sich gehoben hallen. Von diesem Ganges
Objecte der Tagrsspecnlalion abslrahirend laüu man die hcntlgc Börse, wenn man sie nach dem Stande der Anlagspapiere und dem Vrrlchr in denselben beurtheilt, als eine ralatiu gilustige bczcich""''
da die Gcriugfilgigkcit des Umsatzes den Stand der Curse nicht beeinflußte. Devisen wurden in lleinercn Posten mit einiger Lebhaftigkeit beiläufig zu gestrigem <5urse nmgcs/tzt, während LomptcM""
ohue Bewegung verblieben.

K. ÄUge,n«ine Staatsschuld.
FUr 100 fl.

Geld Waar'
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pEt.:
in Noten ve»,;in«l. Mai-Nouember 57. - 57.10
„ „ „ Februar-August 57.— 57.10
„ Silber ,, Iäuner-Iul l . 6640 «6.60
.. „ „ April-October. 66.30 «6.50

Steueraulthen rückzahlbar (^) , —.— —.—
Losen 1,1839 . . . . . 238.!)0 239.50

« „ 1854 (4"/,) zu 250 fl. 84.75 85.25
.. « 1860 zu 500 fl, . . 92.29 92.40
« ,. 18»i0 zu 100 st. . . 104 — 105.—
,. ,. 1864 zn 100 fl. . . 114— 114.30

Staats.Domiweu-Pfandbriese zu
120 ft. o,W. m Silber . . 119.50 120. -
» . « rnnd.nNastnns tH-Vb l iaa t ionen.

Fur 100 fl.
^,.,. Geld Waare
Vöhmeu . . . . zu5pCt
6 ° l ' ' " " ' . ^ ' ' " ^ « 71^75 7250Nieder-Oesterrelch. . „ 5 ^ 92 - - ^
Ober-Oesterreich . . „ 5 „ —.__ .,'._
S i e b e n b u r g e n . . . ,, b „ 7 5 — 7 5 . 5 9
S t e i e r m a r t . . . « 5 . - . — __.
U n g a r n . . . . - b , 7 7 7 5 ? 8 2 5 l

V . A c t i e n v o n B a n k i n s t i t u t e n . >
Geld Waare,

Auglo-österr. Van! abgest, . . 220 - 220 50 ,
Anglo-ungar. Vanl . . . . 84 . - 85.— !
Vaulvercin 2 1 7 . - 217.50
Bodcn-Ereditanstalt . . . . 248.— 251.— j
Ereoitanslall f, Handel u. Gew. . 255,50 255.70 ,
Kreditanstalt, allgcm. uugar. . . 78.25 78 75
Escompte-Gesellschaft, n, ü. . . 880. 885.
Franco-ijsterr. Banl . . . . 100.50 100.75
Gemralbanl 74.— 7t» —
Handelsbank 90.— 9 1 . —
Nationalbanl 711 — 713 —
Niederländische Vaul . . . . 2 2 3 5 0 224.50
VereiuSbanl . 94.— 95.—
Perlehrsbanl 1^4.50 135.50

« . A c t i e n v o n T r a u s p o r t u n t e r n e h »
m u n g e n . Geld Waare

Nlfüld-Fiumaner Bahn . . . 168.75 169.25
Bühln. Wcstbahn 239.50 240 50
Carl-Ludwig-Bahn 239.25 239.50
Donau-Dampfschifif. Gescllsch. . 545,— 547.—
Elisabeth-Westbahn 214 50 215 —
Elisabeth-Wcstbahn (Linz - Nud-

wciser Strecke) 180.— 1 8 L -
sseidu^ndS-Nordbahn . . . . 2 0 9 7 . - 1 0 2 . —

> Fünfl'rchen-Varcser-Nllhu . . — . - — . "

Geld Wllllr, l
ssrcii,^Ias<>vb»<Babll . . . . 188.— 18850
Lembcl-n-C,ern.-Iassyer-Vahn . 195.— 197.—
Vloyd. üsterr 326.— 328 —
Omuibus —. - —.^-
Rudolf«-Bahu 162.50 163.—
Siebenblirger Vahn . . . . 1 6 4 — 1 6 6 . - !
Slaatsbahn 383.— 384.—
Sildbahn 172.— 172.20
S«d-uordd, Verbind. Nahn . . 169.50 170.—
Theiß-Bahu 229.50 230.—
Tramway 158,25 158.75

« . P fandb r i e fe (filr 100 fl)
M g . «<i, Äodm-liredit-Anstalt Geld Waare

verloedar zu 5 pCt. in Silber 107.7t) 10^ — !
dlo.in33I.rllckz.zu5pCt.inö.W. 8 8 . - 88.50
National!,, auf ö. W. verloSb.

zu !» püt 93.40 93.60
Oesl, Hypb. zu 5'/, M . rllckz. 1878 —. - —.—
Uug.Vod.-Lrcd.-Anst.,n5'/. pLt. 89 75 90.—

«?'. ^> r io r i t ä tHob l ina t ionen .
i> 103 fl. <j. W. Geld Waare

Tiis.-Westb. in S. verz. (I. Cmiss.) 93— ^4 —
FerdinandS-Nordb. in Silb verz. 103.60 103,80
Franz-Iosephs-Bahn . . . . 94.85 95 —
O.Harl-Luow.B.i.S.uerz.l.Vm. 102,— 102 50
Oefterr. Nordwestbzhn. . . . i'4.— 94 50

G e l d W > ' « '
Sirbeub. Bahn in Silber verz. . 69.75 90.^''
Staatsb. G. 3<7, H 500Fr.,,!, <3m. 133 50 Ul4..'"
S,tdb.G,3"/>500Frc. „ . . 1 N 2 5 i N ^
Sttdb.-G. i. 200 ft. z. 5"/« filr 100 ft. 89.50 «9 . "
Sildb.-Bons 6°/. (1870-74) .^

i> 500Frcs 234 ^ 2^.-7
Ung. Ostbahn 86.50 t K , "

« . Pr iva t lose (per Slitcl.)
Ereditaustalt f. Handeln. Gew. Geld Wa"

zu100f l . ÜW 157,25 1-'7^'
Nudolf-Slislung zu 10 ft. . . l4 50 1^.

Wechsel <3M°n) Geld W H
Augsburg fl!r 100 st sildd. W. 103,60 10^ "^
Frankfurt a,M. 100 fl. detto 103.85 1<"-'^
Hamburg, silr Is» Mart Banco 91.t>0 ." «
London, fur 10 Pfund Sterling 124.10 I ^ ' ^
Paris, silr 1N0 Franc« . . . — . ^

( f o u r s ver Geldsl»rten
Geld ^ a ? ' ^

«. Mltnz-Ducater. . 5 ft. 94 lr. b ft. « ^ '
Napoleonoo'or . . 9 „ 91j „ 9 .. ^ "
Vereiusthaler. . . 1 « 6 3 j . 1 . «^' ^
Silber . . l 2 2 ^ ^ 30 „ 122 " <>0 «

Krainische Grundentlastungs - Obligationen, P"-
oatuotirung: - , - Geld, - W°°«-


